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Literaturkreis
startet

Stadtseniorenrat:
Gemeinsames Angebot.

Weinheim.Der Stadtseniorenrat und
die Stadtbibliothek Weinheim bie-
ten einen neuen Literaturkreis für
Senioren an. Mehr als 20 Interessier-
te haben sich bereits angemeldet.
Die Idee geht auf eine Weinheimer
Seniorin zurück. Sie suchte einen
Ort, an dem Leser über Bücher, Figu-
ren und Geschichten sprechen kön-
nen. Daraus entstand das neue An-
gebot. Ab April treffen sich drei
Gruppen einmal im Monat.

Die Teilnehmer wählen ihre Lek-
türe selbst. Gelesen werden Klassi-
ker, moderne Romane sowie Biogra-
fien und Kurzgeschichten. Drei Mo-
deratorinnen begleiten die Treffen
und geben Impulse für den Aus-
tausch. Die Moderatorinnen sagen:
„Gemeinsames Lesen verbindet. Es
schafft Nähe, fördert Gemeinschaft
und Geselligkeit und regt zum Nach-
denken an. Es bringt Menschen ins
Gespräch.“ Nach Angaben der Ini-
tiatoren stärkt das Lesen zudem das
Gedächtnis und die Freude an Bü-
chern.

i Weitere Informationen gibt der
Stadtseniorenrat telefonisch
unter 06201/184390 (Anrufbe-
antworter) oder per E-Mail an
stadtseniorenrat@ssr-whm.de

Fast vier Tonnen Müll gesammelt
Umweltschutz: „Weinheim räumt auf“ ist diesmal ein großer Erfolg. Etwa 300 Menschen beteiligen sich an der Aktion, die der Bauhof organisiert hat.

Weinheim. Gelb und blau waren die
Modefarben in Weinheim am Sams-
tagmorgen. Blau waren die großen
Müllsäcke, gelb die Schutzwesten,
die der Bauhof verteilt hatte. Die
zweite Aktion von „Weinheim räumt
auf“ fand diesmal eine riesengroße
Resonanz im Stadtgebiet und im
Verhältnis zur Einwohnerzahl noch
viel mehr in den Ortsteilen – und das
trotz unfreundlichen Wetters. Rund
300 Menschen beteiligten sich an
der Aktion und sammelten wilden
Müll ein, organisiert und begleitet

ten die stärkste Truppe, diesmal als
Müllmänner verkleidet. In Oberflo-
ckenbach rückte die AG Umwelt der
Theodor-Heuss-Grundschule mit
aus, in Sulzbach die Jugendfeuer-
wehr, in Lützelsachsen rückten etli-
che Ortschaftsräte an der Seite von
Ortsvorsteher Christian Lehmann
an. Als Markus Schäfer am Ende den
Müllberg zusammenzählte, der jetzt
ordnungsgemäß entsorgt wird, zoll-
te er in Weinheimer Mundart ein ho-
hes Woinemer Lob: „Ihr Leit’, sau-
wer.“

den Abschluss der Aktion „Wein-
heim räumt auf“, die an den beiden
vorherigen Samstagen schon mit
dem Alpenverein am Windeckhang
und der DLRG am Weschnitzufer
begonnen hatte. Die Helfer waren
motiviert – aber auch entsetzt über
die Masse an Müll, die so acht- und
rücksichtslos einfach auf die Straße
oder ins Gebüsch geworfen wurde.
„Unser Ziel ist es, mit solchen Aktio-
nen auch mehr Bewusstsein bei den
Leuten zu wecken, die den Müll ver-
ursachen“, erklärte Patrick Walter,

vom Weinheimer Baubetriebshof.
„Das war ganz groß, wir können nur
ein riesiges Dankeschön an die vie-
len Helfer sagen“, bilanzierte Mar-
kus Schäfer, der Leiter der Straßen-
reinigung im Weinheimer Bauhof.
Am Ende rechnete er rund vier Ton-
nen Müll in den Containern, die kos-
tenlos vom Sulzbacher Entsor-
gungsunternehmen Bauer zur Ver-
fügung gestellt wurden. Rund 20 Ku-
bikmeter kamen zusammen.

Schäfer fuhr zwischen den einzel-
nen Sammelorten hin und her, ach-

Die Weinheimer Blüten packten in der Weststadt kräftig mit an und sammelten etliche
Mülltüten Unrat.

In Ritschweier wurde generationenübergreifend gesammelt. Klein und Groß machten
mit und hatten jede Menge Spaß dabei.

Die Sulzbacher Jugendfeuerwehr ließ sich nicht zweimal bitten. Der nördlichste Wein-
heimer Stadtteil ist jetzt ein bisschen sauberer. BILDER: STADT WEINHEIM

der Leiter des Amtes für Verkehrsan-
lagen und Grünflächen, zu dem der
Bauhof gehört. Walter legte in der
Gruppe Lützelsachsen selbst Hand
an. Riesengroß war die Resonanz
beim Saubermachen in den Ortstei-
len – je kleiner, desto fleißiger; die-
sen Eindruck konnte man gewin-
nen. Überall sind die Ortsvorsteher
mit gutem Beispiel vorangegangen.
Die Einbindung von Vereinen dies-
mal hatte sich bewährt; sie waren
Multiplikatoren und zogen andere
mit. In der Weststadt waren die Blü-

tete darauf, dass die Müllsäcke,
Handschuhe, Greifzangen und
Warnwesten nicht ausgingen. Denn
die Weinheimer arbeiten allerorten
sehr fleißig – im wahrsten Sinne des
Wortes. Auch Schäfers Kollegen aus
dem Bauhof legten eine Samstags-
schicht ein, um zu helfen und zu un-
terstützen, holten die Schuttmulden
ab, sortierten den Müll und lagerten
ihn zunächst im Bauhof in der Viern-
heimer Straße. Der große Aktionstag
in der Nord- und Weststadt sowie in
allen Ortsteilen bildete am Samstag

Austritte in Weinheim

� Insgesamt 363 Menschen
haben in Weinheim im vergan-
genen Jahr die Kirche verlas-
sen.

� 146 davon haben der katholi-
schen und 206 der evangeli-
schen Kirche den Rücken zuge-
kehrt, berichtet Weinheims
Pressesprecher Roland Kern.

� Besonders deutlich zeigt sich
die Entwicklung bei jungen
Katholiken: Laut Stadt traten
rund 61 Personen aus, die 1990
oder später geboren wurden –
mehr als in jeder anderen
Altersgruppe.

Termine des Kirchenchors
Lützelsachsen. Zum Abendgottes-
dienst am Gründonnerstag, 2. April,
treffen sich die Chormitglieder des
evangelischen Kirchenchors zum
Einsingen in der Kirche um 18 Uhr.
Zum Gottesdienst am Ostersonntag,
5. April, findet das Einsingen um 8.45
Uhr in der Kirche statt.

Gute Nachricht weitersagen
Weinheim. Nicht nur in Kirchenräu-
men, sondern überall soll der Ruf der
Freude zu hören sein: „Der Herr ist
auferstanden – er ist wahrhaftig auf-
erstanden! Halleluja, Jesus lebt.“
Deshalb soll in diesem Jahr wieder
ein besonderer Ostergottesdienst
für die ganze Familie im Freien auf
dem Milchhof Großhans in der
Waidallee 71 stattfinden. Der Got-
tesdienst am Ostersonntag, 5. April,
beginnt um 10.30 Uhr. Im Anschluss
können alle Kinder nach bunten
Ostereiern suchen. Nähere Informa-
tionen gibt Diakonin Heike zur
Brügge unter heike.zurbruegge@
kbz.ekiba.de

IN KÜRZE

Wir müssen offen sein
für neue Ideen
PFARRER JOHANNES BALBACH

Neue Wege gegen anhaltende Austritte
Großpfarrei St. Marien: Zwischen Jugendarbeit, Gesprächen und frischen Impulsen ist die Kirche auf der Suche nach einem Konzept, um Vertrauen zurückzugewinnen.

Von Ann-Kathrin Greinert

Weinheim. Im vergangenen Jahr ha-
ben 307.117 Menschen in Deutsch-
land der katholischen Kirche den
Rücken gekehrt. Diese Zahlen veröf-
fentlichte die Deutsche Bischofs-
konferenz in ihrer aktuellen Kir-
chenstatistik. Zwar sind die Austritte
im Vergleich zu 2024 (321.659) leicht
zurückgegangen, dennoch bleibt die
Entwicklung eindeutig: Es treten
deutlich mehr Menschen aus als
wieder eintreten – lediglich 2.269.
Auch in Weinheim ist dieser Trend
spürbar: Laut Daten des Weinhei-
mer Standesamtes haben im ver-
gangenen Jahr 363 Menschen die
Kirche verlassen, 146 davon die ka-
tholische. 2024 waren es kirchen-
übergreifend 335 Menschen.

Um den Trend der „Mitglieder-
flucht“ zu verringern, setzt die ka-
tholische Großpfarrei St. Marien un-
ter anderem auf Jugendarbeit und
digitale Kommunikationswege. Pa-
tentrezepte sind dies allerdings
nicht.

Gebets-Rap und Jugendfreizeiten
„Wir müssen offen sein für neue Ide-
en“, betont Johannes Balbach auf
die Frage, wie die katholische Kirche
attraktiv bleiben kann. Mit einem
Schmunzeln erinnert sich der ge-
bürtige Mannheimer an einen Ge-
bets-Rap, organisiert und vorgetra-
gen von Jugendlichen aus seiner frü-
heren Gemeinde. „Das war das Bes-
te, was ich seit Langem gesehen
habe.“

Seit 1. Januar ist er Leitender Pfar-
rer der neu zusammengeschlosse-
nen Großpfarrei St. Marien in Wein-
heim, zu der mehr als 30.000 Katho-
liken gehören. Unter dem Dach der
Großpfarrei haben sich die Seelsor-
geeinheiten Hemsbach, Ladenburg-
Heddesheim, Schriesheim-Dossen-
heim, Steinachtal und Weinheim-
Hirschberg vereint. Jugendverbände
dienen laut dem leitenden Gemein-
dereferenten Wolf-Dieter Wöffler
vor allem als Anlaufstellen für junge
Menschen. Die jährlichen Freizeiten
seien auch Berührungspunkte mit
der katholischen Kirche. Ergänzend
setzt die Gemeinde unter anderem
auf Gesprächsangebote an Schulen,
unabhängig vom Religionsunter-
richt. „Das ist ein Kontakt zu den Ju-
gendlichen, den wir nicht unter-
schätzen dürfen“, erklärt Balbach.

dafür sind so vielfältig wie die Men-
schen selbst“, glaubt Balbach. Man-
che hätten schlechte Erfahrungen
mit der Kirche gemacht oder seien
vom synodalen Weg enttäuscht.

Austritte sehr hoch
Dabei handelt es sich um einen zen-
tralen Reformprozess der katholi-
schen Kirche in Deutschland, der
2019 als Reaktion auf die Miss-
brauchsskandale initiiert wurde.
„Die meisten Austritte hatten wir in
der Zeit, in der die Missbrauchsvor-
fälle in der Öffentlichkeit standen“,
berichtet Balbach. Zwar seien die
Zahlen inzwischen rückläufig, doch
das liege auch daran, dass bereits
viele Menschen ausgetreten seien.
„Insgesamt sind die Austritte aber
immer noch sehr hoch“, stellt er fest.

Dennoch gibt es für ihn auch ge-
genläufige Entwicklungen. „Wir ha-
ben Wiedereintritte, die darf man
nicht vergessen.“ Immer wieder lie-
ßen sich Erwachsene taufen oder
holten die Firmung nach. Manche
fänden über den Wunsch, Taufpate
zu werden, zurück zur Kirche. Ande-
re hätten sich einst vom Glauben
entfernt, näherten sich ihm aber im

Kirche im Austausch
Im Gespräch wird schnell deutlich:
Um langfristig bestehen zu können,
muss die Kirche im Austausch mit
den Menschen, insbesondere mit
der jüngeren Generation, bleiben.
„Nur so erfahren wir von den Proble-
men in der Kirche“, erzählt Wöffler.
Immer wieder stehe dabei die Frage
im Raum: „Was wünschen sich die
Jugendlichen?“ Für ihn, der selbst
viele Jahre als Lehrer tätig war und
schulische Angebote begleitet hat,
ist es entscheidend, Räume für Men-
schen zu öffnen, die „integrieren
und nicht ausschließen“.

Doch nicht nur die Jugendarbeit
steht im Fokus. Auch der Kontakt zu
ehemaligen Mitgliedern spielt eine
wichtige Rolle. „Wir schreiben jeden
an, der ausgetreten ist, fragen nach
den Gründen des Austritts und bie-
ten ein persönliches Gespräch an“,
erzählt Balbach. Dieses Angebot
werde durchaus angenommen,
auch wenn es kein Patentrezept für
Wiedereintritte sei: „Es kann schon
sein, dass der eine oder andere nach
dem Gespräch über einen erneuten
Eintritt nachdenkt. Das ist aber nicht
die Masse.“ Entscheidend sei viel-

Laufe der Zeit wieder an. All das
zeigt: Die Beziehung vieler Men-
schen zur Kirche befindet sich im
Wandel. Damit sie bestehen kann,
müsse sie sich weiterentwickeln.
Oder, wie Balbach es treffend formu-
liert: „Die frohe Botschaft des Glau-
bens muss auch in die heutige Zeit
übersetzt werden.“

mehr, dass sich die ehemaligen Mit-
glieder wahrgenommen fühlen und
erkennen, „dass uns der Austritt
nicht egal ist.“ Balbach weiß, dass
„seine“ Gemeinde vor allem ältere
und konservativere Mitglieder er-
reicht. Die Gruppe der „jüngeren
und moderneren“ Menschen sei
schwerer von der Kirche zu überzeu-
gen. Um das zu ändern, setzt die
Pfarrei auch auf digitale Wege –
Stichwort „Kirche und KI“. „Die Kir-
che muss im Digitalen präsenter
sein“, bestätigt Wöffler.

Social-Media-Kanäle wie Insta-
gram und Facebook sollen dabei
helfen, die Angebote sichtbarer zu
machen. Denn: „Wir sind mehr als
nur Gottesdienst“, betont Balbach.
Die Pfarrei stellt nicht nur Seelsorger
im Krankenhaus oder Notfallseel-
sorger, sondern betreibt auch Kin-
dergärten. „Ich nehme zusätzlich
am Runden Tisch der Integration
teil“, nennt der Pfarrer eine weitere
wichtige Aufgabe. Sich als Kirche zu
zeigen und zu positionieren, sei für
ihn wichtig.

Bleibt immer noch die Frage, wa-
rum so viele Menschen der Kirche
den Rücken kehren. „Die Gründe

Pfarrer Johannes Balbach und Gemeindereferent Wolf-Dieter Wöffler (von links) wissen, dass sie mit den Menschen ihrer Gemeinde im Gespräch bleiben müssen. „Nur so er-
fahren wir frühzeitig von Problemen“, betont Wöffler. BILD: ANN-KATHRIN GREINERT
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